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©ptele fielen nid^t bte ^ntereffen btefer ober jener ©ruppe,
fonbern es geht um baS ©anje, um bie ©rhal»
tung unferer BolfSmtrtfdhaft.

@8 etfd^eint notmenbig, btefe Satfacfien fdfjarf ju be>

leuchten, bamit unfer 23olf bie Umfiänbe erfennt unb
ftch barnach eingellt.

$n biefer fritifchen Soge fommt ber bteSjährigen
„ffiehwetjermoehe" eine ganj befonbere Bebeutung ju.
3fn menigen Sagen roetben in taufenben non ®df)au«
fenftern bte unter bem @<hut> beS ®chroeijerwothe<Pa»
tateS auSgegeüten ißrübufte Seouls ablegen non ber
SetgungSfähigfeit ber fdjraet&erifdjen fßrobuftion unb nic^t
weniger oon ber fotibarifc^en ©egnnung ber ©efdjjäftS«
Inhaber, meiere ber Dffentlidjfelt währenb jwet 2Bocf)en
elnheimifdhe ©rjeugniffe in guter Dualttät unb in ret<h=

faltiger 2luSwahl nor SHugen führen.
©te Berangaltung roiU allen Bolfsfretfen bie tief»

gretfenbe mirifd&aftlidjje ignteregenoergechtung tn ©rinne«

rung rufen. @te oerblent bie nolle Beachtung ber ge»

famten Beoölferung. ®le möge baju beitragen, in einem
Qfeben ba§ roirtfdhaftltche BerantwortltchfettSgefühl ju
gärfen unb ba8 SBort „@l>ret unb förbert ein«
heimifdheS Schaffen" in bie Sat umjufefcen.

©chwei}erwoehe Berbanb.

3nm ItnmeTen Der 3tath(nBuerträge.
©aS heutige, fchroetjerifche SdhulbbetretbungSgefefc

battert aus bem $ahre 1889. ©amalS mürben audj bie
Begintmungen über ben Badhlagoertrag oeretnheitltcht.
®te gelten noch beute mit unwefentltehen 3Robigfationen,
fo mte fie im Qahre 1889 aufgegellt mürben. Seither
finb ïaum mehr al8 40 3ahre oetfloffen ; aber btefe 40
^afyre haben bie SBelt mefentlidh umgeftaltet. ©amalS
fpradh man tn bewegten SBorten über ben ©dhulbner,
ber ohne jegliches Berfehulben tn Bot geraten fei unb
bem man bte SRedhtSwohltat beS BachlagoertrageS ju«
îommen laffen müffe. ©ojialeS ©mpgnben hat btefe Be=

gimmungen biïttert. jahrelang hat man aus ber gefefc»

liehen Regelung feine Stachteile gefpürt. Badhlagoerträge
waren feiten unb gewöhnlich ging es auch mit rechten
©Ingen ju. ©ann fam ber Krteg mit fetner Umwertung
aller ©Inge, mit feinem ttefgretfenben ©ingug auf baS

gefamte SBirtfchaftSleben, namentlich auch mit fetner tief«
gehenben SBitfung auf ©efcijäftSmoral unb «Sitte. $n
ber BachfrtegSjeit ift bte 3«hl ber Bachlagoerträge la»

wlnenartig angefttegen. Pöfclteh erfannten einige ®chlau»
meter, bag man oermittelg beS BachlagoertrageS auf
eine relatio bequeme 2lrt unb Sßetfe bte ©chulben ab»

fchütteln fann. SJlan fdjjlog Badfjlagüerträge ab ju 30 %
Badhlagbioibenbe, 25, 20 % unb fchlleglleh gtng man
fröhlich hinunter auf 10 unb 5 %. Boch nor einigen
Sagen ift unfereS SCBiffenS ein Badhlagoertrag juganbe
gefommen mit einer Bacfgagbioibenbe non 10 %.

3n fjanbelS» unb Qnbugrlefreifen hat man fett lan»

gern nach einet Abhilfe gegen berartige 2luSwüchfe beS

BachlagoertragSwefenS gefudht. 9Jlan hat ^oftulate für etne
©efefceSreoigon aufgegellt. ©tefe ^ßoftulate, fo wichtig fie
fetn mögen, werben wohl aber noch lange auf ihre 33er»

mitflichung warten müffen. ©aS @ibgenöffif<he Quftij«

Leder-Riemen

Balete-Rldmen

Teohn^Leder
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bepartement ifi jurjelt berart mit neuen ©efefegebungs,
arbeiten (©trafgefeg, Dbllgationenrecht) überhäuft, bajj

oon biefer Stelle aus wohl faum bte Önttiatioe ergriffen
werben wirb. SBir halten auch bafür, bag auf bem SBege

ber ©efefcgebung bte heutigen .gugänbe im Bathlafjoet«
fahren faum gebeffert werben fönnen. fiter fann einjig

helfen etne neue SRentalität ber ©laubiger.
3n ©eutfshlanb foHen bte ®eibeninbuftrleiten übet'

etngefommen fetn, feinem Badfgagoettrag mehr unter

50 % jujugimmen. ©tefer Sßeg, ben btefe ®eibeninbtn

ftrteüen eingefdhlagen haben, ift ftdfjerllch ber beftc. la#
fonte SRachlagoertrögen, bte eine ©ioibenbe oon toentgec

als 50 % oorfehen, grunbfätgich bie 3ugimmung oer»

wetgern. ©er ©laubiger rechnet immer tn ber SDBeife,

bag er fich fagt, lieber ein paar granfen als gar nichts,

©tefe SBentalltät hat bann bajugeführt, bag ber Sftadj-

lagfcgulbner überhaupt fetn Angebot mehr als ju nie-

brig fanb. ©er Badfjtagfchulbner fagt geh ganj einfach,

meine ©läubiger haben etne fpetbenangft oor meinem

KonfurS. Bon biefer fjetbenangg mug ich fo
möglidh progtteren unb beShalb fommen bann Angebote

oon 10 unb 15 ®/o ïtachlagbioibenbe. SBenn bte @lüti'

biger angngen, grunbfähß«h 9ia«hlagoerträge unter 50 %

ju oerwerfen, fo wäre baS StachlagoertragSwefen fidher»

ltdh tn ein paar fahren wefentlidh faniert. ©te Seh""''
net würben geh.in ganj anbetet SDBeife angrengen, um

jur fRedhtSwohltat eines ÜRachlagoertrageS ju fommen

als heule» ba baS ganje 33erfahren oft etner unmürbigen
Äomöbie gleicht, ©er iöorfdhlag ber beutfdfjen Seiben-

tnbugrteüen hat gcherlich otei für getj. 3luch bie „Schwei'

jetifdhe ÇanbelSbôrfe" hat ben SSorfchlag aufgenommen
unb ihn ihren Sefern empfohlen. SBir möchten ht" eta'

mal ben fBorfd&lag machen, feinem Stachlagoertrag meta

unter 50 % ©ioibenbe jujugimmen.

Uerband$we$en.
ScSjweijerlfiSjer Sanmetgeroerbanb. ©er 3"'"''

oorganb (©elegtertenoerfammlung) beS ®chweijerifc|en

SaumetgeroerbanbeS tagte am 6. unb 7. Dftober unter

bem 33orgfc fetneS ^?rägbenten ©r. ©agianut in Sei'

linjona. @r nahm Kenntnis oon einem eingehende#

Seridht über bie jahlretdfjen Sohnbewegungen, welche bie

©ewerffchaft btefeS 3ahr tn allen SanbeSteilen auSgelüP

hat, unb befchlog, angegdhts ber unoerföhnltchen gW'

tung ber ©ewerffchaft bte begreiften 21 r bei t gebet be?

33aSler ÇoljgewerbeS auch weiterhin mit aUeti

Kräften ju untergühen. ©er 33erbanbSleitung würbe

ber Auftrag erteilt, bte burdh baS bemnädhgige 3nfra(t'

treten beS ÜBunbeSgefetseS über bte berufliche 2tosbilbunj

notwenbig geworbenen 23orarbeiten für bte ©chaffy
eines einheitlichen ^Reglements über bie SehrIingSau®'
bilbung unb bie©inführungoon3Reigerprüf«n0®"
an bte ^>anb ju nehmen. 3«m 3u>edte ber roirtfonf
Befämpfung ber immer noch junehmenban Unfälle i®

Baugewerbe würbe ein weiterer 2luSbau ber Unfauoet'

jjütungSgeUe beS 23erbanbeS erwogen. „In bie Bethanblungen fchlog geh etn ^ladgteffcn, a«

bem nach ben BegrügungSworten beS Borg|enben i»

beS fßrägbenten ber ®eftion Segln beS Schwei}"#
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Spiele stehen nicht die Interessen dieser oder jener Gruppe,
sondern es geht um das Ganze, um die Erhal-
tung unserer Volkswirtschaft.

Es erscheint notwendig, diese Tatsachen scharf zu be-

leuchten, damit unser Volk die Umstände erkennt und
sich darnach einstellt.

In dieser kritischen Lage kommt der diesjährigen
„Schweizerwoche" eine ganz besondere Bedeutung zu.

In wenigen Tagen werden in taufenden von Schau-
fenstern die unter dem Schutz des Schweizerwoche-Pla-
kates ausgestellten Produkte Zeugnis ablegen von der
Leistungsfähigkeit der schweizerischen Produktion und nicht
weniger von der solidarischen Gesinnung der Geschäfts-
inhaber, welche der Öffentlichkeit während zwei Wochen
einheimische Erzeugnisse in guter Qualität und in reich-
haltiger Auswahl vor Augen führen.

Die Veranstaltung will allen Volkskreisen die tief-
greifende wirtschaftliche Jnterefsenverflechtung in Erinne-
rung rufen. Sie verdient die volle Beachtung der ge-
samten Bevölkerung. Sie möge dazu beitragen, in einem
Jeden das wirtschaftliche Verantwortltchkeitsgefühl zu
stärken und das Wort „Ehret und fördert ein-
heimisches Schaffen" in die Tat umzusetzen.

Schweiz erwoche-Verband.

Zum llmese« der NochlWetträge.
Das heutige, schweizerische Schuldbetreibungsgesetz

datiert aus dem Jahre 1889. Damals wurden auch die
Bestimmungen über den Nachlaßvertrag vereinheitlicht.
Sie gelten noch heute mit unwesentlichen Modifikationen,
so wie sie im Jahre 1889 aufgestellt wurden. Seither
sind kaum mehr als 40 Jahre verflossen; aber diese 40
Jahre haben die Welt wesentlich umgestaltet. Damals
sprach man in bewegten Worten über den Schuldner,
der ohne jegliches Verschulden in Not geraten sei und
dem man die Rechtswohltat des Nachlaßvertrages zu-
kommen lasten müsse. Soziales Empfinden hat diese Be-
stimmungen diktiert. Jahrelang hat man aus der gesetz-

lichen Regelung keine Nachteile gespürt. Nachlaßverträge
waren selten und gewöhnlich ging es auch mit rechten
Dingen zu. Dann kam der Krieg mit setner Umwertung
aller Dinge, mit seinem tiefgreifenden Einfluß auf das
gesamte Wirtschaftsleben, namentlich auch mit setner tief-
gehenden Wirkung auf Geschäftsmoral und Sitte. In
der Nachkriegszeit ist die Zahl der Nachlaßverträge la-
wtnenartig angestiegen. Plötzlich erkannten einige Schlau-
meier, daß man vermittelst des Nachlaßvertrages auf
eine relativ bequeme Art und Weise die Schulden ab-
schütteln kann. Man schloß Nachlaßverträge ab zu 30 "/<>

Nachlaßdioidende, 25, 20 »/« und schließlich ging man
fröhlich hinunter auf 10 und 5 "/<>. Noch vor einigen
Tagen ist unseres Wissens ein Nachlaßvertrag zustande
gekommen mit einer Nachlaßdividende von 10 «/».

In Handels- und Jndustriekreisen hat man seit lan-
gem nach einer Abhilfe gegen derartige Auswüchse des
Nachlaßvertragswesens gesucht. Man hat Postulate für eine
Gesetzesreoision aufgestellt. Diese Postulate, so wichtig sie

sein mögen, werden wohl aber noch lange auf ihre Ver-
wirklichung warten müssen. Das Eidgenössische Justiz-

M

département ist zurzeit derart mit neuen Gesetzgebung-
arbeiten (Strafgesetz, Obligationenrecht) überhäuft, daß

von dieser Stelle aus wohl kaum die Initiative ergriffen
werden wird. Wir halten auch dafür, daß auf dem Wege

der Gesetzgebung die heutigen Zustände im Nachlaßt
fahren kaum gebessert werden können. Hier kann einzig

helfen eine neue Mentalität der Gläubiger.
In Deutschland sollen die Seidenindustrtellen über-

eingekommen sein, keinem Nachlaßvertrag mehr unter

50 "/« zuzustimmen. Dieser Weg, den diese Seidenindu-

strtellen eingeschlagen haben, ist sicherlich der beste. Ma»

sollte Nachlaßverträgen, die eine Dividende von weniger

als 50 »/» vorsehen, grundsätzlich die Zustimmung ver-

weigern. Der Gläubiger rechnet immer in der Weise,

daß er sich sagt, lieber ein paar Franken als gar nichts,

Diese Mentalität hat dann dazugeführt, daß der Nach-

laßschuldner überhaupt kein Augebot mehr als zu nie-

drig fand. Der Nachlaßschuldner sagt sich ganz einfach,

meine Gläubiger haben eine Heidenangst vor meinem

Konkurs. Von dieser Heidenangst muß ich so viel wie

möglich profitieren und deshalb kommen dann Angebote

von 10 und 15 -/» Nachlaßdividende. Wenn die Gläu-

biger anfingen, grundsätzlich Nachlaßverträge unter 50 «/«

zu verwerfen, so wäre das Nachlaßoertragswesen ficher-

lich in ein paar Jahren wesentlich saniert. Die Schuld-

aer würden sich in ganz anderer Weise anstrengen, um

zur Rechtswohltat eines Nachlaßvertrages zu komme»

als heute, da das ganze Verfahren oft einer unwürdige«
Komödie gleicht. Der Vorschlag der deutschen Seide«-

industriellen hat sicherlich viel für sich. Auch die „Schwel-

zerische Handelsbörse" hat den Vorschlag aufgenomme«
und ihn ihren Lesern empfohlen. Wir möchten hier ei«-

mal den Vorschlag machen, keinem Nachlaßvertrag mehr

unter 50 °/o Dividende zuzustimmen.

OîlbanaîMîen.
Schweizerischer Baumeisterverband. Der Zentral-

vorstand (Delegiertenversammlung) des Schweizerische«

Baumetsterverbandes tagte am 6. und 7. Oktober unter

dem Vorsitz seines Präsidenten Dr. Cagianut in Bei-

linzona. Er nahm Kenntnis von einem eingehende«

Bericht über die zahlreichen Lohnbewegungen, welche die

Gewerkschaft dieses Jahr in allen Landesteilen ausgelöst

hat, und beschloß, angesichts der unversöhnlichen Hol-

tung der Gewerkschaft die bestreikten Arbeitgeber deî

Basler Holzgewerbes auch weiterhin mit alle«

Kräften zu unterstützen. Der Verbandsleitung würd-

der Auftrag erteilt, die durch das demnächstige Jukrast-

treten des Bundesgesetzes über die berufliche Ausbildung

notwendig gewordenen Vorarbeiten für die SchafM
eines einheitlichen Reglements über die Lehrlingsaus-
bildung und die Einführung von Meisterprüfung!«
an die Hand zu nehmen. Zum Zwecke der wirksame«

Bekämpfung der immer noch zunehmenden Unfälle u«

Baugewerbe wurde ein weiterer Ausbau der Unfallon-

hütungsstelle des Verbandes erwogen.
An die Verhandlungen schloß sich ein Nachtessen, ««

dem nach den Begrüßungsworten des Vorsitzenden u«

des Präsidenten der Sektion Tesstn des Schweizerisch!
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SjatimeifferoerbanbeS, ©iacomo ißeloffi, als 95ct=

tretet bet Regierung SRegierungSrat 2Ragga, unb als SSet«

tretet bet ©tabtbefjörben Ingenieur @. Rronauer baS

Sott ergriffen.
(Sine 23erfammlung beä ftfjwetgerifchett 23erbnnbeê

igt »ernfsfiercttung »üb ßeijtltagofürforge tn Sitten
Ijîrte etnen SBortrag über bte berufSffänbige ©lieberung
bet fchwetgerifdjen 58eoölferung, unb beauftragte ben
ißotficmb mit ber geeigneten Sßeiterleitung ber Anregung,
Me SerufSffatiffit im Sinne einer präjiferen ©tfaffung
be8 Innern Aufbaues ber S3erufe gu oertlefen. gerner
mürbe oerhanbett über bte 3Rethoben ber SBerufSbera»

tung unb über bte Sßot ber nebenamtlich tätigen RJerufSbe«

tater, benen bte notmenbige 3ei* gut (Erfüllung ihrer
cetantroortungSooKen Aufgabe nicht gegeben werbe.

fcolgmarltlage int Rantou @laru«. (Korr.) Saut
Mbericijt beS SRegterungSrateS barf baS SRunbljoIg*
uertaufSgefchäft beS SBtnterS 1929/30 im allgemeinen
als befriebigenb bezeichnet werben, ©te greife tonnten
Hh auf ben Anfätjen beS SSorjahreS hall««» 1« etnigen
Semetnben waren Uleine ©rhöhungen ber let)tjährigen
MaufSpretfe gu ïonftatteren, es fanben fogar ftarî
oerreiftete Saghölger gu guten greifen 3lbfa^. Als auf»
faHenbe Satfache muff erwähnt werben, baff feitenS ber
SSgereibeffher bei Angeboten oft wenig SRüdtficht auf bie

Sorgfalt ber Aufarbeitung genommen wirb. ®aS auf
ben Àlarît gebrachte Quantum war in ber oergangenen
MaufSfampagne wefentlich Keiner als früher, weil oer*
Ichtebene ©olgpartten wegen bem Schneemangel nicht mehr
ja Sale gebracht werben fonnten. AuS ben ©emetnbe»
Salbungen oon Schwanben, als bem Hauptlieferanten
wn Aunbholj, finb gröffere SRaffen bireît ben Unter*
jungen beS Setnf-Biebernwertes gugewiefen worben.
Ja @lm ift ber gefamte Anfall aus ben 3Blnterfdjlägen
tard) ©anboerfauf abgegeben worben.

®te anhaltenbe rege S3autätigtett in Schwanben hat
»ah tn ber abgelaufenen ißetiobe baS SSertaufSgefchäft
ra Aunbholg im ®roff» unb Rletntal beetnffufft, wenig»
ftenS hlnfidhtlich bem ffûfffgen ©anbei. ©te ©tnfuhr aus
bem SuSlanbe unb auS bem Santon ©raubünben hat
wefentlich gröffere ©imenffonen angenommen, als bteS

not QahreSfrift ber gall war. Sebeutenbe Quantitäten
abforbierte Schwanben, aber auch "ach ®ngi unb felbff
»«h @ltn tarn auswärtiges ©olg unb gwar in Sorti»
menten, bie auch ta ber gleichen ©imenpon unb ©fite
II« erhältlich wären.

3luf bem SBrennholjmarft geigte fleh im ©etbff 1929
Mal rege SRachftage unb gwar namentlich nach bürrem
Material.

Sie greife finb bann aber wteber infolge beS ab»

wrtnal milben SBtnterS 1929/30 rüdtläufig geworben.
®egen ®nbe April 1930 waren noch gröffere Sorräte

^ Sudjen» unb Stabelbrennholg auf Sager. 3m SB tnter
1929/30 mürbe noch weniger tßapterholj gerüftet als im
•ßorjahr, nämlich nur 150 Ster. ©er ffJretS war wie»
»«um gt, 20.— pro 1 Ster oerlaben SBagen.

Cotentafel.
t 3tofef gurger, Schmiebmelfter unb ©oragebe»

M« in AUborf (Uri), iff am 5. Qttober im Alter oon
fahren gefforben.

m t ®eorg Raufmann=©eer, Saumeifter in ©otw
tern), ftarb am 10. Qttober im Alter oon 64 Sahren.

»J" ®'ttf*t«b Sthwerjtnann, SRalertneiffet in 3uß-
um 11. Qttober im Alter oon 65 fahren.

SAGEREI- UND HOLZ - BEARBEITUNGSMASCHINEN

KOMBINIERTE HOBELMASCHINE — Mod. H. D. L.
410, 510, 610 mm Hobelbreite 6 3

A. HÜLLER & CIE. â: - BRUGG

Umcbiedenes.
Runffgewetfcemufeum in ßörith. ©te ©efeil«

fçhaft fchweijerifcher SRalerinnen, SJilbhaue»
rinnen unb Runffgewerbletinnen tritt btefen
©etbff nadh einer längeren SRethe oon fahren wieber
etnmal tn 3ürich mit Arbeiten ihrer Sßlitglteber oor bie

öffentUchleit. SBährenb fleh i^r für bte SBerte ber
SMeret unb ißlaftif baS RunffhauS geöffnet hat, beher»

bergt baS Runffgewetbemufeum oom 12. Qttober bis
9. Stooember bte tunffgewerblidhen Arbeiten ber 3Rit«

glteber. ©te Stellten — ©anbwebereten, Stidtereien
unb anbereS — finb babei oorherrfdjenb, ferner aber
iff auch Reramit oerfchtebener Art ba, fowte ©raphit,
finb öudhetnbänbe, Scherenfchnitte unb anbereS mehr gu
fehen. ©te metffen Arbeiten ffnb oertäuffich. ©le AuS»

ffeßung iff täglich gu ben gewohnten Seiten gugängltcij.

.Ritnftffipenbien. @S fann aus bem Rrebit für gör*
berung unb Hebung ber Runff in ber Schweig aHjäbr«
lieh eine angemeffene Summe für bte Ausrichtung oon
Stipenbien an Schweiger Rünffler (3Raler, ©raphiter,
SSilbhauer unb Architeften oerwenbet werben.

©te Stipenbten werben gur görberung oon Stubten
bereits oorgebilbeter, befonberS begaôter unb wenig be*

mittelter Schweiger Rünffler, fowte in befonbern gälten
an anerfannte Rünffler auch gur ©cleichterung ber AuS*

führung eines bebeutenberen RunffmerfeS oerliehen. —
Schweiger Rünffler, bte ffdj um ein Stipenbium für baS

3ahr 1931 bewerben wollen, haben bis fpäteffenS am
31. ©egember 1930 bem Setretariat beS etbgenöffifdjen
©epartements beS Innern baS oorgefchriebene Anmelbe»

formulât ausgefüllt eingufenben ; lefftereS unb bie näheren

SJorfchriften ber SßoHgiehungSoerorbnung über bie SSer»

lethung oon Runffffipenbien tönnen bis gum 20. ©egember

nädjffhln oom Setretariat beS ©epartements beS Innern
in Sern begogen werben.

©ie nette ipianura»§ß'te bei S.A.®. Am 5. Qttober
würbe oon ber Settion £öbi beS Schweigerifchen Alpen»

tlubS bte auf 2950 m gelegene neue Rlubhütte „ißlanura"
auf bem Scheitelpuntt beS ®tariben»Hüff»Sanbgletfcher8
bem öffentlichen Sertehr übergeben. Sie iff bte bödjff

gelegene Rlubhütte in ben offfdjweigerten Alpen. 3h«e«

S3au ermöglichte etn ©efchent beS oerfforbenen ©eneral*

tonfulS IRobert Schwargenbach in SRem^ort. ®t« un»

betannter ©önner ber Settion ©öbi hatte etne wettere

Summe oon 5000 gr. gur SRöbtierung geftiftet. ©er

«Bau ber Hütte iff nach ben Plänen oon Archttett
©ans Seuginger tn ©latus impuni btefeS 3ah«3
unter fd&wterigen Umffänben begonnen unb nunmehr

ooHenbet worben. Ste btetet für 18 ^erfonen Schlaf»

plähe unb wirb ben Souriffen im Sommer unb tm

SBlnter offen ffehen.
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Baumeisterverbandes, Giacomo Pelossi, als Ver-
jttter der Regierung Regierungsrat Mazza, und als Ver-
trêter der Gtadtbehörden Ingenieur E. Kronauer das
Wort ergrissen.

Eive Versammlung des schweizerischen Verbandes
sSr Berufsberatung und Lehrltugsfiirsorge in Sitten
hörte einen Vortrag über die berussständige Gliederung
der schweizerischen Bevölkerung, und beauftragte den
Borstand mit der geeigneten Wetterleitung der Anregung,
die Berufsstatistik im Sinne einer präziseren Erfassung
deê innern Aufbaues der Berufe zu vertiefen. Ferner
wurde verhandelt über die Methoden der Berufsbera-
lung und über die Not der nebenamtlich tätigen Berufsbe-
rater, denen die notwendige Zeit zur Erfüllung ihrer
verantwortungsvollen Aufgabe nicht gegeben werde.

Holz - Marktberichte.
Holzmarktlage im Kanton Glarns. (Korr.) Laut

Amtsbericht des Regierungsrates darf das Rundholz-
oerkaufsgeschäft des Winters 1929/30 im allgemeinen
als befriedigend bezeichnet werden. Die Preise konnten
sich auf den Ansätzen des Vorjahres halten, in einigen
Gemeinden waren kleine Erhöhungen der letztjährigen
Verkaufspreise zu konstatieren, es fanden sogar stark
verreistete Saghölzer zu guten Preisen Absatz. Als auf-
fallende Tatsache muß erwähnt werden, daß seitens der
Eägereibefitzer bei Angeboten oft wenig Rücksicht auf die

Sorgfalt der Aufarbeitung genommen wird. Das auf
dm Markt gebrachte Quantum war in der vergangenen
Berkaufskampagne wesentlich kleiner als früher, weil ver-
Hiedene Holzpartien wegen dem Schneemangel nicht mehr
ja Tale gebracht werden konnten. Aus den Gemeinde-
mldungen von Schwanden, als dem Hauptlieferanten
ion Rundholz, sind größere Massen direkt den Unter-
chmungen des Sernf-Ntedernwerkes zugewiesen worden.
Zu Elm ist der gesamte Anfall aus den Wtnterschlägen
durch Handverkauf abgegeben worden.

Die anhaltende rege Bautätigkeit in Schwanden hat
mch in der abgelaufenen Periode das Verkaufsgeschäft
m Rundholz im Groß- und Kleintal beeinflußt, wenig-
simS hinsichtlich dem flüssigen Handel. Die Einfuhr aus
dm Auslande und aus dem Kanton Graubünden hat
«smtlich größere Dimensionen angenommen, als dies
vor Jahresfrist der Fall war. Bedeutende Quantitäten
absorbierte Schwanden, aber auch nach Engi und selbst
»och Elm kam auswärtiges Holz und zwar in Sorti-
meisten, die auch in der gleichen Dimension und Güte
hîer erhältlich wären.

Auf dem Brennholzmarkt zeigte sich im Herbst 1929
lokal rege Nachfrage und zwar namentlich nach dürrem
Material.

Die Preise sind dann aber wieder infolge des ab-
vormal milden Winters 1929/30 rückläufig geworden.
Mgen Ende April 1930 waren noch größere Vorräte

^ Buchen- und Nadelbrennholz auf Lager. Im Winter
MM wurde noch weniger Papterholz gerüstet als im
àjahr, nämlich nur 150 Ster. Der Preis war wie-
o»um Fr. 20.— pro 1 Ster verladen Wagen.

Totentafel.
î Josef Furger, Schmiedmeister und Garagebe-

M W Altdors (Uri), ist am 5. Oktober im Alter von
Jahren gestorben,

n
7 Georg Kaufmann-Heer, Baumeister in Horw

Mzern), starb am 10. Oktober im Alter von 61 Jahren.

^ Gottfried Schwerzmann, Malermeister in Zug.
am 11. Oktober im Alter von 65 Jahren.
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Kunstgewerbemuseum in Zürich. Die Gesell-
schaft schweizerischer Malerinnen, Bildhaue-
rinnen und Kunstgewerblerinnen tritt diesen

Herbst nach einer längeren Reihe von Jahren wieder
einmal in Zürich mit Arbeiten ihrer Mitglieder vor die

Öffentlichkeit. Während sich ihr für die Werke der
Malerei und Plastik das Kunsthaus geöffnet hat, beher-
bergt das Kunstgewerbemuseum vom 12. Oktober bis
9. November die kunstgewerblichen Arbeiten der Mit-
glieder. Die Textilien — Handwebereien, Stickereien
und anderes — find dabei vorherrschend, ferner aber
ist auch Keramik verschiedener Art da, sowie Graphik,
sind Bucheinbände, Scherenschnitte und anderes mehr zu
sehen. Die meisten Arbeiten sind verkäuflich. Die Aus-
stellung ist täglich zu den gewohnten Zeiten zugänglich.

Knnfistipendien. Es kann aus dem Kredit für För-
derung und Hebung der Kunst in der Schweiz alljähr-
lich eine angemessene Summe für die Ausrichtung von
Stipendien an Schweizer Künstler (Maler, Graphiker,
Bildhauer und Architekten verwendet werden.

Die Stipendien werden zur Förderung von Studien
bereits vorgebildeter, besonders begabter und wenig be-

mittelter Schweizer Künstler, sowie in besondern Fällen
an anerkannte Künstler auch zur Erleichterung der Aus-
führung eines bedeutenderen Kunstwerkes verliehen. —
Schweizer Künstler, die sich um ein Stipendium für das

Jahr 1931 bewerben wollen, haben bis spätestens am
31. Dezember 1930 dem Sekretariat des eidgenössischen

Departements des Innern das vorgeschriebene Anmelde-

formular ausgefüllt einzusenden; letzteres und die näheren

Vorschriften der Vollziehungsverordnung über die Ver-

lethung von Kunststipendien können bis zum 20. Dezember

nächfthin vom Sekretariat des Departements des Innern
in Bern bezogen werden.

Die neue Planma-Hkitte deS S.A.C. Am 5. Oktober

wurde von der Sektion Tödi des Schweizerischen Alpen-
klubs die auf 2950 m gelegene neue Klubhütte „Planura"
auf dem Scheitelpunkt des Clariden-Hüfi-Sandgletschers
dem öffentlichen Verkehr übergeben. Sie ist die höchst

gelegene Klubhütte in den ostschweizerischen Alpen. Ihre»
Bau ermöglichte ein Geschenk des verstorbenen General-

konsuls Robert Schwarzenbach in New York. Ein un-

bekannter Gönner der Sektion Tödi hatte eine weitere

Summe von 5000 Fr. zur Möblierung gestiftet. Der

Bau der Hütte ist nach den Plänen von Architekt
Hans Leuzinger W Glarus im Juni dieses Jahres

unter schwierigen Umständen begonnen und nunmehr

vollendet worden. Sie bietet für 18 Personen Schlaf-

plätze und wird den Touristen im Sommer und im

Winter offen stehen.
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